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Fachausschuss Hilfen zur Erziehung

FAHzE-2024/09 XII.WP
Mittwoch, den 19.02.2025, 17:00 Uhr

Sitzungsraum 101, Geb. B, Europaplatz, 61169 Friedberg
Öffentliche Sitzung

TAGESORDNUNG
1.  	 Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschluss-

fähigkeit
2.  	 Genehmigung der Niederschrift
3.  	 Mitteilungen
4.  	 Vorstellung der neuen Assistentin der Jugendamtsleitung
5.  	 Implementierung pädagogischer Gruppenangebote für 

Jugendliche in der Adoleszenz (14-17 Jährige), Struk-
turgebung und Unterstützungsangebot für Jugendliche 
inkl. Fachberatung/fachliche Begleitung für Eltern

6.  	 Verschiedenes	

Friedberg, den 07.02.2025
gez. Barbara Pleß 

Vorsitzende

21
Ausschuss für Bildung

BI-2025/25 XII.WP
Montag, den 24.02.2025, 14:00 Uhr

Plenarsaal, Europaplatz, Gebäude B, 61169 Friedberg
Öffentliche Sitzung

TAGESORDNUNG
1.  	 Eröffnung und Begrüßung
2.  	 Genehmigung der Niederschrift vom 27.01.2025
3.  	 Mitteilungen
	 3.1	Vorstellung Prüfungsergebnisse Burgmannenhaus
4.  	 Entwurf des Investitionsprogrammes 2024-2028 so-

wie der Haushaltssatzung und des Haushaltsplanes 
2025/2026 mit Anlagen - Änderungsliste

	 Vorlage: 2024/1868 - 1.2
5.  	 Anfragen

Friedberg, den 06.02.2025
gez. Manfred Scheid-Varisco 

Ausschussvorsitzender

22
Ausschuss für Jugend, Soziales, Familie, Gesundheit 

und Gleichstellung
JSFGG-2025/28 XII.WP

Montag, den 24.02.2025, 16:00 Uhr
Plenarsaal, Europaplatz, Gebäude B, 61169 Friedberg

Öffentliche Sitzung

TAGESORDNUNG
1.  	 Eröffnung und Begrüßung
2.  	 Genehmigung der Niederschrift vom 27.01.2025
3.  	 Mitteilungen
	 3.1	Bericht Arbeitsmarktsituation
	 3.2	Statusbericht Migration / Ukraine
4.  	 Anfragen
5.  	 Entwurf des Investitionsprogrammes 2024-2028 so-

wie der Haushaltssatzung und des Haushaltsplanes 
2025/2026 mit Anlagen - Änderungsliste

	 Vorlage: 2024/1868 - 1.2
6.  	 Verschiedenes

Friedberg, den 06.02.2025
gez. Dirk Vogel 

Vorsitzender

23
Haupt-, Finanz- und Personalausschuss

HFP-2025/30 XII.WP
Donnerstag, den 27.02.2025, 16:00 Uhr

Plenarsaal, Europaplatz, Gebäude B, 61169 Friedberg
Öffentliche Sitzung

TAGESORDNUNG
1.  	 Eröffnung und Begrüßung
2.  	 Genehmigung der Niederschrift vom 30.01.2025
3.  	 Mitteilungen
4.  	 Entwurf des Investitionsprogrammes 2024-2028 so-

wie der Haushaltssatzung und des Haushaltsplanes 
2025/2026 mit Anlagen - Änderungsliste

	 Vorlage: 2024/1868 - 1.2
5.  	 Anfragen

Friedberg, den 07.02.2025
gez. Oliver von Massow 
Ausschussvorsitzender

24
Ausschuss für Regionalentwicklung, Umwelt  

und Wirtschaft
RUW-2025/26 XII.WP

Donnerstag, den 27.02.2025, 14:00 Uhr
Plenarsaal, Europaplatz, Gebäude B, 61169 Friedberg

Öffentliche Sitzung

TAGESORDNUNG
1.  	 Eröffnung und Begrüßung
2.  	 Genehmigung der Niederschrift vom 30.01.2025
3.  	 Entwurf des Investitionsprogrammes 2024-2028 so-

wie der Haushaltssatzung und des Haushaltsplanes 
2025/2026 mit Anlagen - Änderungsliste

	 Vorlage: 2024/1868 - 1.2
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4.  	 Mitteilungen
	 4.1	Bilanz der Radregion Wetterau
5.  	 Anfragen

Friedberg, den 07.02.2025
gez. Rouven Kötter 

Ausschussvorsitzender

25

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Großem Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, 
Reiherente und Graugans im Gemarkungsbereich „Au“ in 
den Gemarkungen Hainchen und Düdelsheim

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Großer Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, 
Reiherente und Graugans ist das Betreten des Feucht-
wiesengebietes zwischen dem Seemenbach, dem Na-
turschutzgebiet „Im Russland und in der Kuhweide bei 
Lindheim“, dem Weg an der Seemenbachbrücke an der 
Kläranlage und den Wegen am südlichen Auenrand in 
den Gemarkungen Düdelsheim und Hainchen in der Zeit 
vom 01. Februar bis zum 15. Juli 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Düdelsheim, Flur 26, Flurstück-Nr. 72, 73, 

82 (teilw.), 84, 85, 86, und Gemarkung Hainchen, Flur 8, 
Flurstück-Nr. 109/1, 109/2, 110, 111, 112/1, 112/2, 117 
(teilw.).

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Groß-
er Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Reiherente und 
Graugans nicht absichtlich beeinträchtigt werden, sind 
von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

4.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:
Weißstorch, Großer Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Rei-
herente und Graugans sind streng geschützte Arten nach 
der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen Parlaments 
und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wild-
lebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutz-
richtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Großer Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Rei-
herente und Graugans brüten im Feuchtwiesengebiet zwi-
schen dem Seemenbach, dem Naturschutzgebiet „Im Rus-
sland und in der Kuhweide bei Lindheim“, dem Weg an der 
Seemenbachbrücke an der Kläranlage und den Wegen am 
südlichen Auenrand in den Gemarkungen Düdelsheim und 
Hainchen und ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet 
stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen 
und für den Wetteraukreis dar. Weißstorch, Großer Brach-
vogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Reiherente und Graugans 
reagieren sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergän-
ger, Erholungssuchende, Freizeitsportler oder freilaufende 
Hunde. Während der Reviergründung und der Brut- und Auf-
zuchtszeit können Störungen zur Aufgabe des Reviers oder 
der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen dem Seemenbach, dem 
Naturschutzgebiet „Im Russland und in der Kuhweide bei 
Lindheim“, dem Weg an der Seemenbachbrücke an der Klär-
anlage und den Wegen am südlichen Auenrand in den Ge-
markungen Düdelsheim und Hainchen hat durch seine Nähe 
zur Ortslage Düdelsheim eine hohe Bedeutung für die Nah-
erholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergän-
ger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
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verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. Februar bis zum 15. Juli 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. Die zeit-
liche Regelung ergeht analog der Verordnung zum angren-
zenden Naturschutzgebiet „Im Rußland und in der Kuhweide 
bei Lindheim“ vom 2. Mai 2023.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Arten Weißstorch, Großer Brachvogel, Kie-
bitz, Zwergtaucher, Reiherente und Graugans ist die Anord-
nung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erfor-
derlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet ist 
eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Großer 
Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Reiherente und Graugans 
gegeben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die 
zur Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Weißstorch, Großer Brachvogel, Kiebitz, Zwergtaucher, Rei-
herente und Graugans zu schützen sind. Daher ergibt sich 
ein besonderes öffentliches Interesse an der sofortigen 
Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Mo-
nats nach Zustellung schriftlich, in elektronischer Form 
nach § 3a Abs. 2 des Verwaltungsverfahrensgesetzes oder 
zur Niederschrift Widerspruch beim Kreisausschuss des 
Wetteraukreises, Fachstelle 4.1.2 Naturschutz und Land-
schaftspflege, Postanschrift: Europaplatz 1, Besuchsadres-
se: Homburger Straße 17, 61169 Friedberg/Hessen, erhe-
ben. Die Frist wird auch durch Einlegung beim Fachdienst 
1.5 Recht und Kommunalaufsicht beim Kreisausschuss des 
Wetteraukreises, Europaplatz 1, 61169 Friedberg die den 
Widerspruchsbescheid erlässt, gewahrt.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. Februar bis zum 15. Juli 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Graugans und Krickente im Gemarkungsbe-
reich „Nachtweide und Leonhardswiesen“ in der Gemar-
kung Oberau

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende 

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Ar-
ten Weißstorch, Graugans und Krickente ist das Betre-
ten des Feuchtwiesengebietes zwischen der Nidder, der 
Landesstraße L 3189, der Straße vom Oberauer Kreuz 
zur Waldsiedlung und dem befestigten Feldweg am öst-
lichen Rand des Auwiesenbereichs in der Gemarkung 
Oberau in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 
untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Oberau, Flur 5, Flurstück-Nr. 2 (teilw.) und 3 

bis 25 sowie 35 teilweise.
	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-

gestellt.

3.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hierbei 
die geschützten Vogelarten Weißstorch, Graugans und 
Krickente nicht absichtlich beeinträchtigt werden, sind 
von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

4.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Graugans und Krickente sind streng geschütz-
te Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen 
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Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhal-
tung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung 
- „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 
26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Graugans und Krickente brüten im Feuchtwie-
sengebiet zwischen der Nidder, der Landesstraße L 3189, 
der Straße vom Oberauer Kreuz zur Waldsiedlung und dem 
befestigten Feldweg am östlichen Rand des Auwiesenbe-
reichs in der Gemarkung Oberau und ziehen dort auch ihre 
Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für 
diese Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Weiß-
storch, Graugans und Krickente reagieren sehr sensibel 
auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder 
freilaufende Hunde. Während der Reviergründung und der 
Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur Aufgabe des 
Reviers oder der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen der Nidder, der Landes-
straße L 3189, der Straße vom Oberauer Kreuz zur Wald-
siedlung und dem befestigten Feldweg am östlichen Rand 
des Auwiesenbereichs in der Gemarkung Oberau hat durch 
seine Nähe zu den Ortslagen Oberau, Altenstadt und der 
Waldsiedlung eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So 
können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hunde-
halter in diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke.

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Arten Weißstorch, Graugans und Kricken-
te ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 
BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Grau-
gans und Krickente gegeben. In der Vergangenheit wurden 
dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten geführt haben, 
beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Weißstorch, Graugans und Krickente zu schützen sind. Da-
her ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an der 
sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der 
Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat
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Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des 
Weißstorchs, des Wachtelkönigs und der Grauammer im 
Gemarkungsbereich „Markwiese“ in den Gemarkungen 
Ossenheim und Bauernheim

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Vo-
gelarten Weißstorch, Wachtelkönig und Grauammer ist 
das Betreten von Teilen des Feuchtwiesengebietes süd-
lich der K 171 und westlich der Wetter zwischen Bauern-
heim und Ossenheim in der Zeit vom 01. März bis zum 
30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke: 
	 Gemarkung Ossenheim, Flur 2, Flurstück-Nr. 24/8 bis 

24/18, 24/32 bis 24/37, 24/39 bis 24/46, 25/1 bis 25/5, 
25/11 bis 25/38 und Gemarkung Bauernheim, Flur 3, 
Flurstück-Nr. 5/27 bis 5/32 sowie teilweise 5/25 und 
60/1. Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert 
dargestellt.

3.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützte Vogelart Weißstorch nicht ab-
sichtlich beeinträchtigt werden, sind von dem Betre-
tungsverbot ausgenommen, ebenso zwingend erfor-
derliche Maßnahmen zur Überwachung, Unterhaltung 
und Instandsetzung der vorhandenen Ver- und Entsor-
gungsanlagen.

4.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Wachtelkönig und Grauammer sind streng ge-
schützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des euro-

päischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über 
die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fas-
sung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 
vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Der Weißstorch brütet im Feuchtwiesengebiet Markwiesen 
zwischen Bauernheim und Ossenheim und zieht dort auch 
seine Jungen auf. Auch der Wachtlkönig kommt hier gele-
gentlich vor, zudem hat sich die Grauammer angesiedelt. 
Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese Arten 
in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Der Weißstorch hat 
während der Reviergründung eine hohe Fluchtdistanz und 
kann eine Reviergründung oder Brut durch Störungen ab-
brechen. Wachtelkönig und Grauammer sind Bodenbrüter.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen Bauernheim und Os-
senheim hat durch seine Lage und gute Erreichbarkeit eine 
hohe Bedeutung für die Naherholung. So können jederzeit 
Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in diesem 
Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen von Weißstörchen durch 
freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet 
werden.

Da auf den umliegenden Wegen jederzeit die Möglichkeit 
zur Naherholung besteht und das Betretungsverbot des 
Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
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Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung des Weißstorchs, 
des Wachtelkönigs und der Grauammer ein höheres öffentli-
ches Interesse als die ungehinderte Nutzung der Landschaft 
für Freizeit- und Erholungszwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Weißstorchs, des Wachtelkönigs und der 
Grauammer ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 
Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet ist 
eine akute Gefährdung der Brut des Weißstorchs gegeben. 
In der Vergangenheit wurden im Storchenbrutgebiet Stö-
rungen, die zur Abwanderung geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die genannten Arten zu schüt-
zen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches Inte-
resse an der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz des Weißstorchs des Wachtelkönigs und der 
Grauammer ist daher die Anordnung eines sofort vollzieh-
baren Betretungsverbotes in der Zeit der Reviergründung 
und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Großem Brachvogel, Bekassine, Kiebitz, 
Graugans, Wasserralle, Rohrweihe und Wachtelkönig im 
Gemarkungsbereich „Mockstädter Wiesen“ in den Ge-
markungen Staden, Nieder-Mockstadt, Dauernheim und 
Ober-Mockstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Ar-
ten Weißstorch, Großer Brachvogel, Bekassine, Kiebitz, 
Graugans, Wasserralle, Rohrweihe und Wachtelkönig ist 
das Betreten des Feuchtwiesengebietes zwischen dem 
Mühlbach bei Staden, der Nidda, dem Rad- und Gehweg 
zwischen Ober-Mockstadt und der Feldwegebrücke 
südlich Dauernheim sowie des Feldweges zwischen 
dem Kleingartengebiet Ober-Mockstadt und Staden in 
den Gemarkungen Staden, Nieder-Mockstadt, Dauern-
heim und Ober-Mockstadt in der Zeit vom 01. März bis 
zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke: 
	 Gemarkung Staden, Flur 1, Flurstück-Nr. 147 teilw. so-

wie Flur 6, Flurstück-Nr. 54, 55/1, 55/2, 56/1-56/3, 56/5, 
60,62/1, 63, 64, 65/1, 65/2, 66/1, 67/1, 67/2, 68/1, 68/2, 
76, 77/1, 78/1, 79/1, 79/2, 80/1, 81 teilw., 88, 89,91, 

	 Gemarkung Nieder-Mockstadt, Flur 5, Flurstück-Nr. 2, 
230, 231, 158, 127, 159-163, 164 teilw., 167, sowie Flur 
4, Flurstück-Nr. 2/2-10, 12/1-13, 20-27, 28 teilw., 29, 30, 
34-37 und Flur 3, Flurstück-Nr. 1-9, 18, 19, 

	 Gemarkung Dauernheim, Flur 13, Flurstück-Nr. 25-27, 
29-34, 36-42 sowie Flur 11, Flurstück-Nr. 59 teilw., 98, 
100-121, und 

	 Gemarkung Ober-Mockstadt, Flur 4, Flurstück-Nr. 272-
292 und Flur 5, Flurstück-Nr. 1-2. 

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind der 
Rad- und Fußweg zwischen Ober-Mockstadt und der 
Feldwegebrücke über die Nidda bei Dauernheim, der 
befestigte Feldweg auf Höhe der Kleingärten bei Ober-
Mockstadt bis zum alten Sportplatz Nieder-Mockstadt 
sowie die befestigten Feldwege bis Staden.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd und der 
Angelfischerei, soweit hierbei die geschützten Vogelar-
ten Weißstorch, Großer Brachvogel, Bekassine, Kiebitz, 
Graugans, Wasserralle, Rohrweihe und Wachtelkönig 
nicht absichtlich beeinträchtigt werden, sind von dem 
Betretungsverbot ausgenommen, ebenso zwingend er-
forderliche Maßnahmen zur Überwachung, Unterhaltung 
und Instandsetzung der vorhandenen Ver- und Entsor-
gungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
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rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Großer Brachvogel, Bekassine, Kiebitz, Grau-
gans, Wasserralle, Rohrweihe und Wachtelkönig sind streng 
geschützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des eu-
ropäischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über 
die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fas-
sung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 
vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbe-
hörde im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermes-
sen auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschrän-
ken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Großer Brachvogel, Bekassine, Kiebitz, Grau-
gans, Wasserralle, Rohrweihe und Wachtelkönig brüten im 
Feuchtwiesengebiet zwischen Staden, Nieder-Mockstadt, 
Dauernheim und Ober-Mockstadt und ziehen dort auch ihre 
Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für 
diese Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar.

Weißstorch, Großer Brachvogel, Kiebitz, Graugans, Was-
serralle, Bekassine, Rohrweihe und Wachtelkönig reagieren 
sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeit-
sportler oder freilaufende Hunde. Während der Reviergrün-
dung und der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur 
Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen Staden, Nieder-Mock-
stadt, Dauernheim und Ober-Mockstadt hat durch seine Nä-
he zu den umliegenden Ortslagen eine hohe Bedeutung für 
die Naherholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spa-
ziergänger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen 
werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-

re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Weißstörche, Großen Brachvögel, Bekas-
sinen, Kiebitze, Graugänse, Wasserrallen, Rohrweihen und 
Wachtelkönige ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 
44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Groß-
em Brachvogel, Kiebitz, Graugans, Wasserralle, Bekassine, 
Rohrweihe und Wachtelkönig gegeben. In der Vergangen-
heit wurden dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten ge-
führt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Weiß-
störche, Großen Brachvögel, Bekassinen, Kiebitze, Graugän-
se, Wasserrallen, Rohrweihen und Wachtelkönige zu schüt-
zen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches 
Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betretungsver-
botes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.
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Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Bekassine, Zwergtaucher, Graugans und Rohrweihe im 
Gemarkungsbereich „Nachtweide“ in der Gemarkung 
Höchst an der Nidder und der Gemarkung Altenstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Bekassine, Zwergtaucher, Graugans und Rohrweihe ist 
das Betreten des Feuchtwiesengebietes zwischen der 
Nidder, dem Sportplatz Altenstadt 	
und dem Vulkanradweg in den Gemarkungen Höchst 
und Altenstadt in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 
2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke: 
	 Gemarkung Höchst, Flur 10, Flurstück-Nr. 3/5-3/8, 3/10-

3/12, 3/16, 3/17, 5/1-5/8, 5/10, 5/11, 6/2, 6/3, 13, 16/1, 
17/1 und 

	 Gemarkung Altenstadt, Flur 13, Flurstück-Nr. 3, 5/2, 6-8, 
12-13, 41 teilweise.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die be-
festigten Wege am Rande der schraffierten Fläche.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hierbei 
die geschützten Vogelarten Bekassine, Zwergtaucher, 
Graugans und Rohrweihe nicht absichtlich beeinträch-
tigt werden, sind von dem Betretungsverbot ausgenom-
men, ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen zur 
Überwachung, Unterhaltung und Instandsetzung der 
vorhandenen Ver- und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Bekassine, Zwergtaucher, Graugans und Rohrweihe sind 
streng geschützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/
EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 
30.11.2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten 
(kodifizierte Fassung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-
RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Bekassine, Zwergtaucher, Graugans und Rohrweihe brüten 
im Feuchtwiesengebiet zwischen der Nidder, dem Sportplatz 
Altenstadt und dem Vulkanradweg in den Gemarkungen 
Höchst und Altenstadt und ziehen dort auch ihre Jungen 
auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese 
Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Bekassine, 
Zwergtaucher, Graugans und Rohrweihe sind Bodenbrüter, 
die sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Frei-
zeitsportler oder freilaufende Hunde reagieren. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen. 

Das Feuchtwiesengebiet zwischen der Nidder, dem Sport-
platz Altenstadt und dem Vulkanradweg in den Gemar-
kungen Höchst und Altenstadt hat durch seine Nähe zur 
Ortslage Höchst und Altenstadt eine hohe Bedeutung für 
die Naherholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spa-
ziergänger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen 
werden. 

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
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mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Bekassinen, Zwergtaucher, Graugänse und 
Rohrweihen ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 
Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Bekassine, Zwerg-
taucher, Graugans und Rohrweihe gegeben. In der Vergan-
genheit wurden dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten 
geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Bekas-
sinen, Zwergtaucher, Graugänse und Rohrweihen zu schüt-
zen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches 
Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betretungsver-
botes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

30

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle, Graugans, 
Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn im Gemarkungsbe-
reich „Stockborn“ in den Gemarkungen Gettenau und 
Bingenheim

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle, Graugans, 
Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn ist das Betreten 
des Feuchtwiesengebietes zwischen dem Radweg 
Gettenau - Bingenheim entlang der L 3188, der Horloff 
nördlich der Brücke L 3188, dem Talrand entlang der 
Horloffaue nordwestlich Bingenheim und der Gemar-
kungsgrenze zu Echzell in den Gemarkungen Gettenau 
und Bingenheim in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 
2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Gettenau, Flur 8, Flurstück-Nr. 31, 32, 34-37, 

45, 46/2, 47-52, 54-61, sowie	
Gemarkung Bingenheim, Flur 12, Flurstück-Nr. 221/3, 
222-230.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind der 
Rad- und Fußweg an der L 3188, der Grasweg entlang 
des Randes der Horlofftals nordwestlich Bingenheim so-
wie die Wege entlang der Horloff.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hier-
bei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Bekassine, 
Kiebitz, Wasserralle, Graugans, Wachtelkönig und Tüp-
felsumpfhuhn nicht absichtlich beeinträchtigt werden, 
sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
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vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle, Graugans, 
Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn sind streng geschütz-
te Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhal-
tung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung 
- „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 
26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend ver-
boten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der 
europäischen Vogelarten unter anderem während der Fortpflan-
zungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. Eine erhebliche 
Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle, Graugans, 
Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn brüten im Feuchtwie-
sengebiet zwischen Gettenau, Echzell und Bingenheim und 
ziehen dort auch ihre Jungen auf. Es stellt ein bedeutendes 
Brutgebiet für diese Arten in Hessen und für den Wet-
teraukreis dar. Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle 
Graugans und Tüpfelsumpfhuhn reagieren sehr sensibel 
auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder 
freilaufende Hunde. Während der Reviergründung und der 
Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur Aufgabe des 
Reviers oder der Gelege führen. 

Das Feuchtwiesengebiet zwischen Gettenau, Echzell und 
Bingenheim hat durch seine Nähe zu den umliegenden Orts-
lagen eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So können 
jederzeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in 
diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-

re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Arten Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Was-
serralle, Graugans, Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn ist 
die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG 
erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet ist 
eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Bekassi-
ne, Kiebitz, Wasserralle Graugans und Tüpfelsumpfhuhn ge-
geben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur 
Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Ar-
ten Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Wasserralle, Graugans, 
Wachtelkönig und Tüpfelsumpfhuhn zu schützen sind. Daher 
ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an der so-
fortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der 
Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat
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Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

31

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des 
Kiebitzes, der Sumpfohreule und der Graugans in den 
Gemarkungsbereichen „Der Sandacker“ und „Der Brü-
ckenacker“ in der Gemarkung Gronau

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Kiebitz, Sumpfohreule und Graugans ist das Betreten 
des Gebietes westlich des Gronauer Hofes bis zur Nidda 
sowie östlich des Gronauer Hofes bis zur Nidda (nördlich 
bis zur Grenze des Schutzgebietes) und der befestigten 
Feldwege in der Niddaaue in der Zeit vom 01. März bis 
zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Gronau, Flur 3, Flurstück-Nr. 1, Flur 4, Flur-

stück-Nr.3/2 tlw. sowie Flur 1, Flurstück-Nr. 1/7 (teilw.) 
und 1/9 (teilw.) und Flur 4, Flurstück-Nr. 3/2 (teilw.). Die 
Flächen sind in anhängender Karte schraffiert darge-
stellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die um-
gebenden befestigten Wege.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Kiebitz, Sumpfohr-
eule und Graugans nicht absichtlich beeinträchtigt wird, 
sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine 

	 Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswidrigkeiten können 
mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro geahndet werden.

Begründung:

Der Kiebitz, die Sumpfohreule und die Graugans sind streng 
geschützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des eu-
ropäischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über 
die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fas-
sung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 
vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitze, Sumpfohreule und Graugans brüten in der Nidda-
aue nordöstlich bzw. westlich des Gronauer Hofes und zie-
hen dort auch ihre Jungen auf. Die beiden Teilgebiete stellen 
ein bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen und 
für den Wetteraukreis dar. Kiebitz, Graugans und Sumpfohr-
eule reagieren sehr sensibel auf Störungen durch Spazier-
gänger, Freizeitsportler oder freilaufende Hunde. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Gebiet in der Niddaaaue nordöstlich sowie westlich des 
Gronauer Hofes hat durch seine Lage und gute Erreichbar-
keit eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So können 
jederzeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in 
diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder freilau-
fende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brutge-
biet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten durch 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises regelmäßig erhebliche 
Störungen der oben genannten Vogelarten durch freilaufen-
de Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
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verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genannten 
Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehinderte 
Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungszwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Kiebitzes, der Sumpfohreule und der Grau-
gans ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 
BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine aku-
te Gefährdung der Bruten des Kiebitzes, der Sumpfohreule 
und der Graugans gegeben. In der Vergangenheit wurden 
dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten geführt haben, 
beobachtet.

Die beiden Feuchtwiesengebiete gehören zum EU-Vogel-
schutzgebiet „5519-401 Wetterau“, in dem die streng ge-
schützten Arten Kiebitz, Sumpfohreule und Graugans zu 
schützen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentli-
ches Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betre-
tungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des 
Weißstorches, Kiebitzes, Rebhuhn und der Graugans in 
dem Gemarkungsbereich „Hundskopf“, in der  Gemar-
kung Nieder-Wöllstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende 

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Kiebitz, Rebhuhn und Graugans ist das Be-
treten des Gebietes „Hundskopf“ in der Niddaaue süd-
lich der Ortslage Nieder-Wöllstadt (westlich der Nidda) 
sowie der darin gelegenen Feldwege in der Zeit vom 01. 
März bis zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Nieder Wöllstadt 
	 Flur 3, Flurstücks- Nr.: 17 bis 46, 82, 132, 153  (ganz)
	 82 bis 97 (jeweils teilweise) 
	 128/1 (teilw.), 130 (teilw.), 131 (teilw.), 144 (teilw.),              	

155 (teilw.), 133 (teilw.), 152 (teilw.), 151/4 (teilw.) und 
	 Flur 4, Flurstücks-Nr. 18 (teilw.), 1 (teilw.), 20/8 (teilw.), 39 

(teilw.), 40 (teilw.)

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die um-
gebenden befestigten Wege.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Kiebitz, 
Rebhun und Graugans nicht absichtlich beeinträchtigt 
wird, sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, 
ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen zur Über-
wachung, Unterhaltung und Instandsetzung der vorhan-
denen Ver- und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet. 
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6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Kiebitz und Graugans sind streng geschützte 
Arten, das Rebhuhn ist eine besonders geschützte Art, nach 
der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen Parlaments 
und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wild-
lebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutz-
richtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstörche, Kiebitze, Rebhühner und Graugänse brüten 
im Bereich südwestlich der Nidda und ziehen dort auch ihre 
Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet 
für diese Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Der 
Kiebitz, das Rebhuhn und die Graugans sind Bodenbrüter, 
die sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Frei-
zeitsportler oder freilaufende Hunde reagieren. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen auch beim Weißstorch zur Aufgabe des Reviers 
oder der Gelege führen.

Das Gebiet westlich der Nidda „Hundskopf“ hat durch seine 
Nähe zur Ortslage Nieder Wöllstadt eine hohe Bedeutung für 
die Naherholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spa-
ziergänger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen 
werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder freilau-
fende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brutge-
biet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten durch 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 

Kreisausschuss des Wetteraukreises regelmäßig erhebliche 
Störungen der oben genannten Vogelart durch freilaufende 
Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Weißstorches, des Kiebitzes, des Reb-
huhnes und der Graugans ist die Anordnung nach den §§ 3 
Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine aku-
te Gefährdung der Bruten detr oben genannten Arten gege-
ben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur 
Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Kiebitz, Rebhuhn, Weißstorch und Graugans zu schützen 
sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches Interes-
se an der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung eines 
sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat
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Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

33

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des 
Weißstorches, Kiebitzes und der Graugans in den Gemar-
kungsbereichen „Scharhege“, „Die Bauernweid“, „Auf der 
Scharhege“, „Die dürre Hege“ und „Das Orbes“ in den Ge-
markungen Nidda und Wallernhausen

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Kiebitz und Graugans ist das Betreten des 
Gebietes südlich des Nidda-Flutgrabens (unter anderem 
„Nachtweide“) sowie der darin gelegenen befestigten 
Feldwege in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 
untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Wallernhausen, Flur 5, Flurstück-Nr. 79 – 85
	 Gemarkung Geiß-Nidda Flur 6, Nr. 149,
	 Gemarkung Nidda Flur 8, Nr. 52 (teilw.)
	 Gemarkung Nidda, Flur 9, Flurstück-Nr. 2, 122, 126, 148, 

150, 153, 154, 157/2, 159 - 165, 166/1, 166/2, 166/3, 
167, 168, 169, 173, 174, 175, 177, 178/1 und 179/1

	 Gemarkung Nidda Flur 10, Flurstück- Nr. 79, 80/1, 81/1, 
82-85, 86/1, 86/2, 87, 88, 166, 167 tw., 168, 169, 170/1, 
187 – 193.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die um-
gebenden befestigten Wege.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Kie-
bitz und Graugans nicht absichtlich beeinträchtigt wird, 
sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 
80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtsordnung (Vw-
GO) vom 19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert 
durch Gesetz vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), 
im besonderen öffentlichen 	 Interresse angeordnet. 

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Kiebitz und Graugans sind streng geschützte 
Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhal-
tung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung 
- „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 
26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei le-
bender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutz-
behörde im Einzelfall angeordnet werden und sind nach 
Ermessen auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu 
beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstörche, Kiebitze und Graugänse brüten im Bereich süd-
lich des Niddaflutgrabens und ziehen dort auch ihre Jungen 
auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese 
Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Der Kiebitz 
und die Graugans sind Bodenbrüter, die sehr sensibel auf 
Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder frei-
laufende Hunde reagieren. Während der Reviergründung und 
der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen auch beim 
Weißstorch zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Gebiet südlich des Niddaflutgrabens hat durch seine La-
ge und gute Erreichbarkeit eine hohe Bedeutung für die Nah-
erholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergän-
ger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder freilau-
fende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brutge-
biet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten durch 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises regelmäßig erhebliche 
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Störungen der oben genannten Vogelart durch freilaufende 
Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Weißstorches, des Kiebitzes und der Grau-
gans ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 
BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine aku-
te Gefährdung der Bruten der oben genannten Arten gege-
ben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur 
Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Kiebitz, Weißstorch und Graugans zu schützen sind. Daher 
ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an der so-
fortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung eines 
sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des Kie-
bitzes, der Sumpfohreule, der Graugans, des Eisvogels, 
des Flussregenpfeifers und des Flussuferläufers in den 
Gemarkungsbereichen „Im Rath“ und „Im Hissigwald“ in 
der Gemarkung Klein-Karben

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Kiebitz, Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, Flussregen-
pfeifer und Flussuferläufer im Gebiet südwestlich von 
Klein-Karben zwischen dem befestigten Nidda-Radweg 
und der Nidda in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Sep-
tember 2025 folgendes untersagt:

	 a.	 das Betreten der gekennzeichneten Flächen ein-
schließlich der Uferbereiche der Nidda (mit Ausnahme 
der Angelfischerei soweit hierzu vertragliche Vereinba-
rungen nach § 3 Abs. 1 des Hessischen Ausführungsge-
setzes zum Bundesnaturschutzgesetz bestehen),

	 b.	 das Betreten des Gewässerbettes der Nidda,
	 c.	 das Freilaufen und Baden lassen von Hunden in der 

Nid	da,
	 d.	 das Befahren der Nidda mit Wasserfahrzeugen aller 

Art.
	 Die Regelung schließt den Bereich zwischen dem alten 

und dem renaturierten Flusslauf der Nidda mit ein.
	 Die vorliegende Anordnung ergänzt die bestehenden 

Verbote gem. § 3 Abs. 3 der Verordnung zum Land-
schaftsschutzgebiet „Auenverbund Wetterau“ 22. De-
zember 2014 räumlich um die Weideflächen westlich der 
Nidda.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Klein-Karben, Flur 3, Flurstück-Nr. 22/164, 

22/165, Flur 4, Flurstück-Nr. ( jeweils teilweise) 8/7, 10/9, 
10/10, 12/8. 

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot ist der um-
gebende befestigte Weg. In diesem Abschnitt sind 
Hunde an der Leine zu führen. 

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Kiebitz, Sumpfohr-
eule, Graugans, Eisvogel, Flussregenpfeifer und Flussu-
ferläufer nicht absichtlich beeinträchtigt werden, sind 
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von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Der Kiebitz, Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, Flussre-
genpfeifer und Flussuferläufer sind streng geschützte Ar-
ten nach der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhal-
tung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung 
- „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 
26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild le-
benden Tieren der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitz, Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, Flussregenpfei-
fer und Flussuferläufer brüten in der renaturierten Nidda-
Aue südwestlich von Klein-Karben und ziehen dort auch ihre 
Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet für 
diese Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. Kie-
bitz, Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, Flussregenpfeifer 
und Flussuferläufer reagieren sehr sensibel auf Störungen 
durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder freilaufende 
Hunde. Während der Reviergründung und der Brut- und Auf-

zuchtszeit können Störungen zur Aufgabe des Reviers oder 
der Gelege führen.

Das Gebiet in der Niddaaaue südwestlich von Klein-Karben 
hat durch seine Lage und gute Erreichbarkeit eine hohe Be-
deutung für die Naherholung. So können jederzeit Freizeit-
sportler, Spaziergänger und Hundehalter in diesem Bereich 
angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder freilau-
fende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brutge-
biet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten durch 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises regelmäßig erhebliche 
Störungen der oben genannten Vogelarten durch freilaufen-
de Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf und an diesen 
Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz von Kiebitz, Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, 
Flussregenpfeifer und Flussuferläufer ist die Anordnung 
nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine 
akute Gefährdung der Bruten von Kiebitz, Sumpfohreule, 
Graugans, Eisvogel, Flussregenpfeifer und Flussuferläufer 
gegeben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die 
zur Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Gebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet „5519-401 
Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten Kiebitz, 
Sumpfohreule, Graugans, Eisvogel, und Flussregenpfeifer 
zu schützen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffent-
liches Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betre-
tungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
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benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. September 2025

35

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des Kie-
bitzes im Gemarkungsbereich „In den Kandelwiesen“ in 
der Gemarkung Nieder-Wöllstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Art 
Kiebitz ist das Betreten des Gebietes „In den Kandelwie-
sen“ östlich der Ortslage Nieder-Wöllstadt einschließlich 
des westlich angrenzenden Abschnittes des „Enten-
pfuhlwegs“ in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 
2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Nieder-Wöllstadt 
	 Flur 2, Flurstücks- Nr.: 33, 34, 35 und 104 teilweise

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die 
nördlich und östlich umgebenden befestigten Wege. 
Hunde sind in diesem Abschnitt an der Leine zu führen. 

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hierbei 
die geschützte Vogelart Kiebitz nicht absichtlich beein-
trächtigt wird, sind von dem Betretungsverbot ausge-
nommen, ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen 
zur Überwachung, Unterhaltung und Instandsetzung der 
vorhandenen Ver- und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 

(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Der Kiebitz ist eine streng geschützte Art, nach der Richt-
linie 2009/147/EG des europäischen Parlaments und des 
Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wildlebenden 
Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutzrichtlinie“ - 
Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild le-
benden Tieren der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitze brüten im Bereich der „Kandelwiese“ und ziehen 
dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes 
Brutgebiet für diese Art in Hessen und für den Wetteraukreis 
dar. Der Kiebitz ist ein Bodenbrüter, der sehr sensibel auf 
Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder frei-
laufende Hunde reagiert. Während der Reviergründung und 
der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur Aufgabe 
des Reviers oder der Gelege führen.

Das Gebiet östlich von Nieder-Wöllstadt „In den Kandelwie-
sen“ hat durch seine Nähe zur Ortslage Nieder-Wöllstadt 
eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So können jeder-
zeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in die-
sem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder frei-
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laufende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brut-
gebiet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten 
durch die örtlichen Jagdausübungsberechtigten, die Flä-
cheneigentümer und die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelart durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 
bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine aktu-
elle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten Vo-
gelart vorhanden. Die Anordnung des Betretungsverbotes 
ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz dieser 
streng geschützten Vogelart.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Kieitzes ist die Anordnung nach den §§ 3 
Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine aku-
te Gefährdung der Bruten der oben genannten Arten gege-
ben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur 
Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Der betroffene Teil der „Kandelwiesen“ liegt im Landschafts-
schutzgebiet „Auenverbund Wetterau“ und am unmittelbaren 
Rand des EU-Vogelschutzgebieter „5519-401 Wetterau“, in 
dem u.a. die streng geschützte Art Kiebitz zu schützen ist. 
Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an 
der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung eines 
sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von Be-
kassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, 
Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn im Gemarkungs-
bereich „Auwiesen“ in der Gemarkung Effolderbach

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Ar-
ten Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwergtaucher, Grau-
gans, Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn ist das 
Betreten des Feuchtwiesengebietes zwischen der Nid-
der, der B 275 und den Wegen am Auenrand östlich der 
Ortslage Effolderbach in der Gemarkung Effolderbach 
sowie zwischen der Nidder und dem Vulkan-Radweg in 
der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Effolderbach, Flur 5, Flurstück-Nr. 51-64, 65 

(teilw.), 66 bis 68, 69 (teilw.), 70 bis 77;
	 Gemarkung Selters, Flur 4, 32, 247 (tw.), 248;
	 Gemarkung Stockheim, Flur 4, 35 bis 47.
	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dargestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die be-
festigten Wege in der Aue und am Ortsrand von Effolder-
bach.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Bekassine, Kiebitz, 
Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, Zwergsumpfhuhn 
und Tüpfelsumpfhuhn nicht absichtlich beeinträchtigt 
werden, sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, 
ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen zur Über-
wachung, Unterhaltung und Instandsetzung der vorhan-
denen Ver- und Entsorgungsanlagen

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.
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6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

 
Begründung:

Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, 
Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn sind streng ge-
schützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des euro-
päischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über 
die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fas-
sung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 
vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbe-
hörde im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermes-
sen auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschrän-
ken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, 
Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn brüten im Feucht-
wiesengebiet zwischen Nidder, B 275 und Effolderbach und 
ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet stellt ein be-
deutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen und für den 
Wetteraukreis dar. Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwerg-
taucher, Graugans, Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn 
reagieren sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, 
Freizeitsportler oder freilaufende Hunde. Während der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können Stö-
rungen zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen Nidder, B 275 und Effol-
derbach hat durch seine Nähe zur Ortslage Effolderbach 
eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So können jeder-
zeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in die-
sem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-

mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke.

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Arten Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, 
Zwergtaucher, Graugans, Zwergsumpfhuhn und Tüpfel-
sumpfhuhn ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 
Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Bekassine, Kiebitz, 
Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, Zwergsumpfhuhn und 
Tüpfelsumpfhuhn gegeben. In der Vergangenheit wurden 
dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten geführt haben, 
beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Bekassine, Kiebitz, Weißstorch, Zwergtaucher, Graugans, 
Zwergsumpfhuhn und Tüpfelsumpfhuhn zu schützen sind. 
Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an 
der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der 
Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat
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Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

37

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz der Hei-
delerche im Natura 2000-Gebiet „Eichkopf“ in den Ge-
markungen Ober-Mörlen und Langenhain-Ziegenberg

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Art 
Heidelerche ist das Betreten und Befahren der Offen-
landflächen im Natura 2000-Gebiet „Eichkopf bei Ober-
Mörlen“ abseits der markierten Wege in der Zeit vom 01. 
März bis zum 31. Juli 2025 untersagt.

2.	 Hunde sind im Gebiet an der Leine zu führen. 

3.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Langenhain-Ziegenberg, Flur 9, Flurstück 42 

(teilweise), 
	 Gemarkung Langenhain-Ziegenberg, Flur 10, Flurstück 

1/2 (teilweise), 
	 Gemarkung Ober-Mörlen, Flur 28, Flurstücks 2 (teilweise), 
	 Gemarkung Ober-Mörlen, Flur 35, Flurstücks 1/1 (teilweise), 
	 Gemarkung Ober-Mörlen, Flur 36, Flurstück 1 (teilweise). 

	 Die Fläche ist in anhängender Karte rot schraffiert dar-
gestellt. 

4.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die in 
der Karte blau markierten Wege.

5.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen forst-
wirtschaftlichen Bodennutzung, der Gebietspflege 
und der Jagd, soweit hierbei die geschützte Vogelart 
Heidelerche nicht absichtlich beeinträchtigt wird, sind 
von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

6.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), im besonderen öffentlichen 
Interesse angeordnet.

7.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Die Heidelerche ist eine streng geschützte Art nach der 
Richtlinie 2009/147/EG des europäischen Parlaments und 
des Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wildle-
benden Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutz-
richtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild le-
benden Tieren der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend ver-
boten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der 
europäischen Vogelarten unter anderem während der Fortpflan-
zungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. Eine erhebliche 
Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Die Heidelerche hat sich in den vergangenen Jahren mit 
wenigen Brutpaaren im Gebiet angesiedelt. Sie brütet dort 
und zieht auch ihre Jungen auf. Die Vogelart weist in Hessen 
unter 200 Brutpaare auf, somit ist das Brutvorkommen am 
Eichkopf überregional bedeutsam. Im Rahmen der Schutz-
gebietspflege wurden bereits Maßnahmen zur Verbesse-
rung des Lebensraums der Heidelerche ergriffen. 

Die Heidelerche ist eine seltene Vogelart des Halboffen-
lands. Störungen durch Menschen oder freilaufende Hunde 
können während der Reviergründung und der Brut- und Auf-
zuchtszeit zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen. 

Im Natura 2000-Gebiet 5617-302 „Eichkopf bei Ober-Mör-
len“ gilt kein generelles Betretungsverbot. Es hat aufgrund 
seiner topografisch interessanten Lage und seines Wege-
netzes in Verbindung mit ausgewiesenen Wanderrouten 
eine Bedeutung für die Naherholung. So können jederzeit 
Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in diesem 
Bereich angetroffen werden.

Die Nutzung des Gebietes insbesondere abseits des mar-
kierten Wegenetzes durch Erholungsuchende und freilau-
fende Hunde kann eine erhebliche Störung für das Brutge-
schehen der Heidelerche auslösen. 
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Da Teile des Wegenetzes weiterhin genutzt werden dürfen 
und jederzeit die Möglichkeit zur Naherholung bieten und 
das Betretungsverbot des Brutgebietes nur auf den Zeit-
raum vom 01. März bis zum 31. Juli 2025 beschränkt wird, 
ist es für Spaziergänger, Mountainbiker und Hundehalter 
zumutbar, für den begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu 
betreten und Hunde anzuleinen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine aktu-
elle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten Vo-
gelart vorhanden. Die Anordnung des Betretungsverbotes 
ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz dieser 
streng geschützten Vogelart. Die sofortige Vollziehung der 
Anordnung liegt im besonderen öffentlichen Interesse und 
ist eilbedürftig. Zum Schutz der Heidelerche ist die Anord-
nung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erfor-
derlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine akute 
Gefährdung der Bruten der oben genannten Arten gegeben.

Das Brutgebiet der Heidelerche liegt im Natura 2000-Gebiet 
5617-302 „Eichkopf bei Ober-Mörlen“. Wegen ihrer Selten-
heit wurden bereits Maßnahmen zur Lebensraumverbes-
serung im Rahmen der Schutzgebietspflege durchgeführt. 
Daraus ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an 
der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung eines 
sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: 
Rot schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 01. 
März bis zum 31. Juli 2025

38

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des Kie-
bitzes im Naturschutzgebiet „Ludwigsquelle“  in der Ge-
markung Groß-Karben

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Art 
Kiebitz ist das Betreten des Weges nördlich entlang des 
Naturschutzgebietes „Ludwigsquelle“ in der Zeit vom 01. 
Februar bis zum 31. Juli 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf das Grundstück:
	 Gemarkung Groß-Karben, Flur 5, Flurstück 43 
	 zwischen den Wegeparzellen Flur 4 Nr. 18/1 und Flur 5 

Nr. 35.

	 Die Fläche ist in anhängender Karte schraffiert darge-
stellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot ist der We-
geabschnitt zwischen den Parzellen Gemarkung Groß-
Karben Flur 5 Nr. 35 und Nr. 56.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hierbei 
die geschützte Vogelart Kiebitz nicht absichtlich beein-
trächtigt wird, sind von dem Betretungsverbot ausge-
nommen, ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen 
zur Überwachung, Unterhaltung und Instandsetzung der 
vorhandenen Ver- und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), im besonderen öffentlichen 
Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.
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Begründung:

Der Kiebitz ist eine streng geschützte Art, nach der Richt-
linie 2009/147/EG des europäischen Parlaments und des 
Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wildlebenden 
Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutzrichtlinie“ - 
Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild le-
benden Tieren der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitze brüten im Naturschutzgebiet „Ludwigsquelle“ und 
ziehen dort auch ihre Jungen auf. In dem Naturschutzgebiet 
wurden intensive Maßnahmen zum Schutz des Bruterfolgs 
dieser gefährdeten Vogelart ergriffen. Das Gebiet stellt ein 
bedeutendes Brutgebiet für diese Art in Hessen und für den 
Wetteraukreis dar. Der Kiebitz ist ein Bodenbrüter, der sehr 
sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsport-
ler oder freilaufende Hunde reagiert. Während der Revier-
gründung und der Brut- und Aufzuchtzeit können Störungen 
zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Im Naturschutzgebiet gilt ein Betretungsverbot. Davon ist 
aber der Weg nördlich entlang des Gebietes nicht erfasst. 
Das Schutzgebiet hat durch seine Lage zwischen Okarben, 
Groß-Karben und Burg-Gräfenrode sowie aufgrund des Lud-
wigsbrunnens eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So 
können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hunde-
halter in diesem Bereich angetroffen werden.

Die Nutzung des Weges nördlich entlang des Naturschutz-
gebietes durch Erholungsuchende kann eine erhebliche 
Störung für das Brutgeschehen der Kiebitze auslösen. 

Da das übrige Wegenetz jederzeit die Möglichkeit zur Nah-
erholung bietet und das Betretungsverbot des Brutgebietes 
nur auf den Zeitraum vom 01. Februar bis zum 31. Juli 2025 
beschränkt wird, ist es für Spaziergänger, Jogger und Hun-
dehalter zumutbar, für den begrenzten Zeitraum die Flächen 
nicht zu betreten.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine aktu-
elle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten Vo-
gelart vorhanden. Die Anordnung des Betretungsverbotes 
ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz dieser 
streng geschützten Vogelart. Die sofortige Vollziehung der 
Anordnung liegt im besonderen öffentlichen Interesse und 
ist eilbedürftig. Zum Schutz des Kiebitzes ist die Anordnung 
nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine aku-
te Gefährdung der Bruten der oben genannten Arten gege-
ben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur 
Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Der Weg liegt im Landschaftsschutzgebiet „Auenverbund 
Wetterau“ und im EU-Vogelschutzgebiet „5519-401 Wet-
terau“, in dem u. a. die streng geschützte Art Kiebitz zu 
schützen ist. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches 
Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betretungsver-
botes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtzeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: 
Rot schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 01. 
Februar bis zum 31. Juli 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, 
Wasserralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher im 
Gemarkungsbereich „Im Mähried“ in den Gemarkungen 
Reichelsheim, Leidhecken und Nieder-Florstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, 
Wasserralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher 
ist das Betreten des Feuchtwiesengebietes zwischen 
dem Horloff-Flutkanal und dem Betonweg östlich der 
Start- und Landebahn des Flugplatzes Reichelsheim in 
den Gemarkungen Reichelsheim, Leidhecken und Nie-
der-Florstadt in der Zeit vom 01. Februar bis zum 31. Juli 
2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Reichelsheim, Flur 18, Flurstück-Nr. 42 

(teilw.), 44, 45, 46 (teilw.),	 47, 48, 50, 52,	
Gemarkung Leidhecken, Flur 3, Flurstück-Nr. 78 (teilw.), 
80 und

	 Gemarkung Nieder-Florstadt, Flur 4, Flurstück-Nr. 26 
(teilw.). 

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Bekas-
sine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Wasserralle, Knäk-
ente, Reiherente und Zwergtaucher nicht absichtlich 
beeinträchtigt werden, sind von dem Betretungsverbot 
ausgenommen, ebenso zwingend erforderliche Maß-
nahmen zur Überwachung, Unterhaltung und Instand-
setzung der vorhandenen Ver- und Entsorgungsanla-
gen.

4.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Was-
serralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher sind streng 
geschützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des eu-
ropäischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über 
die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fas-
sung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 
vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Was-
serralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher brüten im 
Feuchtwiesengebiet „Im Mähried“ und ziehen dort auch ihre 
Jungen auf. Das Gebiet stellt ein bedeutendes Brutgebiet 
für diese Arten in Hessen und für den Wetteraukreis dar. 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Was-
serralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher reagieren 
sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeit-
sportler oder freilaufende Hunde. Während der Reviergrün-
dung und der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur 
Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen dem Flugplatzgelän-
de und dem Horloff-Flutkanal im Gemarkungsbereich „Im 
Mähried“ unterliegt durch die teilweise gut ausgebauten 
Feldwege einem besonders hohen Druck durch die Naher-
holung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergänger 
und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen werden. 

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 31. Juli 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
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derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz von Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, 
Rohrweihe, Wasserralle, Knäkente, Reiherente und Zwerg-
taucher ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 
1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet ist 
eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Bekas-
sine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Wasserralle, Knäkente, 
Reiherente und Zwergtaucher gegeben. In der Vergangen-
heit wurden dort Störungen, die zur Aufgabe von Bruten ge-
führt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Weiß-
storch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Rohrweihe, Wasser-
ralle, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher zu schützen 
sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffentliches Interes-
se an der sofortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. Februar bis zum 31. Juli 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle und Rohrwei-
he im Gemarkungsbereich „Niederwiesen“ in der Gemar-
kung Ilbenstadt

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle und Rohr-
weihe ist das Betreten des Feuchtwiesengebietes „Nie-
derwiesen“ in der Niddaaue südlich der Ortslage Ilben-
stadt im östlichen Teil des Renaturierungsgebietes in 
der Zeit vom 01. Februar bis zum 31. Juli 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Ilbenstadt, Flur 7, Flurstück-Nr. 1/10, 2/6, 

3/2, 3/3, 3/4, 3/5, 4/2, 4/3, 5, 6, 7, 8, 9, 11/5, 12, 13, 14/1, 
15/5 17/9 und Flur 9, Flurstück-Nr. 2/1 und 32.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die We-
ge an den Grenzen des Gebietes.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Kiebitz, 
Graugans, Wasserralle und Rohrweihe nicht absichtlich 
beeinträchtigt werden, sind von dem Betretungsverbot 
ausgenommen, ebenso zwingend erforderliche Maß-
nahmen zur Überwachung, Unterhaltung und Instand-
setzung der vorhandenen Ver- und Entsorgungsanla-
gen.

1.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle und Rohrweihe 
sind streng geschützte Arten nach der Richtlinie 2009/147/
EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 
30.11.2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten 
(kodifizierte Fassung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-
RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
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der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbe-
hörde im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermes-
sen auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschrän-
ken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle und Rohrweihe 
brüten im Feuchtwiesengebiet „Niederwiesen“ südlich Ilben-
stadt und ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet stellt 
ein bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen und 
für den Wetteraukreis dar. Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, 
Graugans und Rohrweihe sind Bodenbrüter, die sehr sensi-
bel auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeitsportler oder 
freilaufende Hunde reagieren. Während der Reviergründung 
und der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur Auf-
gabe des Reviers oder der Gelege führen. Der Weißstorch 
hat während der Reviergründung eine hohe Fluchtdistanz 
und kann eine Reviergründung durch Störungen abbrechen.

Das Feuchtwiesengebiet „Niederwiesen“ hat durch seine Nä-
he zur Ortslage Ilbenstadt eine hohe Bedeutung für die Nah-
erholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spaziergän-
ger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. Februar bis zum 31. Juli 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke.

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-

botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle 
und Rohrweihe ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 
44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Kie-
bitz, Graugans, Wasserralle und Rohrweihe gegeben. In der 
Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur Aufgabe von 
Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Weißstorch, Kiebitz, Graugans, Wasserralle und Rohrweihe 
zu schützen sind. Daher ergibt sich ein besonderes öffent-
liches Interesse an der sofortigen Vollziehung des Betre-
tungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. Februar bis zum 31. Juli 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zur Besucherlen-
kung zum Schutz der nahegelegenen Schutzgebiete in 
der Gemarkung Höchst an der Nidder

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende 

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der dem Bebauungsplan-Gebiet Nr. 71 
„Oberau Süd Teil III“ nahegelegenen Schutzgebiete FFH-
Gebiet „Grünlandgebiete in der Wetterau“ (5619-306) 
sowie EU-Vogelschutzgebiet „Wetterau“ (5519-401) ist 
das Betreten der Gemarkungsteile „Im Försterahl“, „Im 
Rosenfeld“, „Ranzen“ und „Rostfeld“ südlich der Kreis-
straße 232 und nördlich des Schwarzlachgrabens in der 
Gemarkung Höchst a. d. N. in der Zeit vom 01. März bis 
zum 30. Juni 2025 untersagt. 

2.	 Hunde sind in dem genannten Bereich an der Leine zu 
führen.

3.	 Die Regelung bezieht sich auf die Grundstücke in der Ge-
markung Höchst an der Nidder: 

	 Flur 6, Flurstück-Nr. 1 bis 11, 15, 19 bis 33, 35 bis 39, 42 
bis 44, 46, 48 bis 60, 62/3 bis 66, 71 bis 78, 80, 81, 85 bis 
88, 93, 94    

	 Flur 7, Flurstück-Nr. 1 bis 6, 14, 15, 17 bis 20, 23, 25, 26, 
27 bis 29,

	 Flur 8, Flurstück-Nr. 5.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

4.	 Vom Betretungsverbot ausgenommen sind der „He-
ckenfeldsweg“, Flur 6, Nr. 58 (in der Karte blau markiert) 
sowie die umgebenden befestigten Randwege.

5.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die örtliche Brutvogelfauna und Tierwelt nicht 
absichtlich beeinträchtigt werden, sind von dem Betre-
tungsverbot ausgenommen, ebenso zwingend erfor-
derliche Maßnahmen zur Überwachung, Unterhaltung 
und Instandsetzung der vorhandenen Ver- und Entsor-
gungsanlagen.

6.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

7.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

In der Natura-2000-Prognose zum Bebauungsplan Nr. 71 
„Oberau Süd Teil III“ der Gemeinde Altenstadt wurden ver-
schiedene Störfaktoren, die durch das Baugebiet entstehen 
untersucht. Dabei handelt es sich um baubedingte Stö-
rungen, Störungen durch Lichteinfall von Fahrzeugen sowie 
steigenden Freizeitdruck durch eine erhöhte Einwohnerzahl 

in diesem Bereich des Ortsteils Oberau. In der Studie wurde 
herausgearbeitet, dass ein Besucherlenkungskonzept mit 
Betretungsverboten zu bestimmten Jahreszeiten diese ne-
gativen Einflüsse auf die Natura 2000-Gebiete vermindern 
kann. Nur bei Umsetzung eines solchen Besucherlenkungs-
konzeptes gilt der Bebauungsplan als verträglich im Sinne 
der FFH-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 
21.05.1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume so-
wie der wildlebenden Tiere und Pflanzen („Flora-Fauna-Ha-
bitat-Richtlinie“ -FFH-RL) (ABl. L 206 vom 22.07.1992, S. 7)).

Bestandteil des Besucherlenkungskonzepts ist die Anord-
nung eines Betretungsverbots in bestimmten Gemarkungs-
teilen in der Kernphase der Brutzeit. 

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung der Vorschriften des Bundesnatur-
schutzgesetzes sicherzustellen. Besondere Maßnahmen 
zum Schutz von geschützten Teilen von Natur und Land-
schaft (hier Natura 2000-Gebiete) vor Beeinträchtigungen 
können daher in Verbindung mit § 33 BNatSchG von der 
zuständigen Naturschutzbehörde im Einzelfall angeordnet 
werden und sind nach Ermessen auf den zum Schutz not-
wendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Offenlandes und der unbefestigten Wege nur auf 
den Zeitraum vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt 
wird, ist es für Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zu-
mutbar, für den begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu 
betreten und auf diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu 
lassen. Die Gemeinde Altenstadt hat zu diesem Zweck extra 
einen kurzen und einen längeren Rundweg ausgewiesen und 
auch gezielt die Anwohner darüber informiert.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Schutzgebiete ein höheres öffentliches Interesse als 
die ungehinderte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und 
Erholungszwecke. Sie ist zudem erforderlich um die Natura 
2000-Verträglichkeit des Bebauungsplans zu gewährleisten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Gebiete und zur Wahrung der Natura 
2000-Verträglichkeit ist die Anordnung nach den §§ 3 Abs. 
2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Offenlandgebiet zwi-
schen K 232 und Schwarzlachgraben ist eine akute Gefähr-
dung und Störung der Erhaltungsziele der Schutzgebiete 
gegeben.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Mo-
nats nach Zustellung schriftlich, in elektronischer Form 
nach § 3a Abs. 2 des Verwaltungsverfahrensgesetzes oder 
zur Niederschrift Widerspruch beim Kreisausschuss des 
Wetteraukreises, Fachstelle 4.1.2 Naturschutz und Land-
schaftspflege, Postanschrift: Europaplatz 1, Besuchsadres-
se: Homburger Straße 17, 61169 Friedberg/Hessen, erhe-
ben. Die Frist wird auch durch Einlegung beim Fachdienst 
1.5 Recht und Kommunalaufsicht beim Kreisausschuss des 
Wetteraukreises, Europaplatz 1, 61169 Friedberg die den 
Widerspruchsbescheid erlässt, gewahrt.
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Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: 
Betretungsverbot im rot schraffierten Gebiet vom 01. 
März bis 30. Juni 2025, ausgenommen ist der blau mar-
kierte „Heckenfeldsweg“
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von Kie-
bitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, Großem Brach-
vogel und Weißstorch im Gemarkungsbereich „Kreuz-
quelle“ in der Gemarkung Berstadt und Echzell

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Ar-
ten Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, Großer 
Brachvogel und Weißstorch ist das Betreten des Feucht-
wiesengebietes südlich der B 455, westlich der Horloff 
bei Grund-Schwalheim, südlich und östlich der Kreuz-
quelle und nördlich des Waschbachs in der Zeit vom 01. 
März bis zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke: 
	 Gemarkung Berstadt, Flur 11, Flurstück-Nr. 71/2, 72/2 

(teilw.), 73-77, 79-84, und 
	 Gemarkung Echzell, Flur 34, Flurstück-Nr. 1-15 sowie 35-45. 
	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-

gestellt.

3.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Kiebitz, Bekassine, 
Wasserralle, Graugans, Großer Brachvogel und Weiß-
storch nicht absichtlich beeinträchtigt werden, sind 
von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 

Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

4.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß 
§ 80 Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung 
(VwGO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
19.03.1991 (BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 1 des Gesetzes vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 
2694), im besonderen öffentlichen Interesse angeord-
net.

5.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, Großer Brachvo-
gel und Weißstorch sind streng geschützte Arten nach der 
Richtlinie 2009/147/EG des europäischen Parlaments und 
des Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wildle-
benden Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutz-
richtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, Großer Brachvo-
gel und Weißstorch brüten im Feuchtwiesengebiet zwischen 
B 455, der Horloff bei Grund-Schwalheim, Kreuzquelle und 
Waschbach und zieht dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet 
stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen 
und für den Wetteraukreis dar. Kiebitz, Graugans, Wasser-
ralle, Bekassine und Großer Brachvogel sind Bodenbrüter, 
der sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Frei-
zeitsportler oder freilaufende Hunde reagieren. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen zur Aufgabe der Reviere oder der Gelege führen. 
Der Weißstorch hat während der Reviergründung eine hohe 
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Fluchtdistanz und kann eine Reviergründung durch Stö-
rungen abbrechen. 

Das Feuchtwiesengebiet zwischen B 455, der Horloff bei 
Grund-Schwalheim, Kreuzquelle und Waschbach hat durch 
seine Lage und gute Erreichbarkeit eine hohe Bedeutung für 
die Naherholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spa-
ziergänger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen 
werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz von Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, 
Großem Brachvogel und Weißstorch ist die Anordnung nach 
den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Kiebitz, Bekassine, 
Wasserralle, Graugans, Großem Brachvogel und Weißstorch 
gegeben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, die 
zur Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Arten 
Kiebitz, Bekassine, Wasserralle, Graugans, Großer Brachvo-
gel und Weißstorch zu schützen sind. Daher ergibt sich ein 
besonderes öffentliches Interesse an der sofortigen Vollzie-
hung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

43

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von 
Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Rei-
herente und Zwergtaucher in den Gemarkungsbereichen 
„Hinter den Hütten“ und „Nachtweide“ in den Gemar-
kungen Reichelsheim, Blofeld und Leidhecken

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Ar-
ten Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Knäken-
te, Reiherente und Zwergtaucher ist das Betreten des 
Feuchtwiesengebietes von Teilen der Flurbezeichnung 
„Hinter den Hütten“ und „Nachtweide“ in den Gemar-
kungen Reichelsheim, Blofeld und Leidhecken in der Zeit 
vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke: 
	 Gemarkung Reichelsheim, 17, Flurstück Nr. 113-115, 97 

(teilw.), 112, 119, 120 
	 Gemarkung Blofeld, Flur 11, Flurstück-Nr. 26 (teilw.), 49 

(teilw.), 50, 55 (teilw.),58 (teilw.), 59, 60, 61  und
	 Gemarkung Leidhecken, Flur 1, Flurstück-Nr. 400 (teilw.), 

340 (teilw.), 341, 342 (teilw.), 405, 406, 407, 412, 413, 
409, 408.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die 
Feldwege am Rande des Gebietes.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
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hierbei die geschützten Vogelarten Weißstorch, Be-
kassine, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Reiherente und 
Zwergtaucher nicht absichtlich beeinträchtigt werden, 
sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 
3 BNatSchG eine Ordnungswidrigkeit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Reiher-
ente und Zwergtaucher sind streng geschützte Arten nach 
der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen Parlaments 
und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wild-
lebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutz-
richtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbe-
hörde im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermes-
sen auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschrän-
ken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Reiher-
ente und Zwergtaucher brüten im Feuchtwiesengebiet der 
Flurbezeichnungen „Hinter den Hütten“ und „Nachtweide“ 
in den Gemarkungen Reichelsheim, Blofeld und Leidhecken 
und ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet stellt ein 
bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen und für 
den Wetteraukreis dar. Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Grau-

gans, Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher reagieren 
sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, Freizeit-
sportler oder freilaufende Hunde. Während der Reviergrün-
dung und der Brut- und Aufzuchtszeit können Störungen zur 
Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Feuchtwiesengebiet der Flurbezeichnungen „Hinter 
den Hütten“ und „Nachtweide“ in den Gemarkungen Rei-
chelsheim, Blofeld und Leidhecken unterliegt durch das 
dichte Feldwegenetz einem besonders hohen Druck durch 
die Naherholung. So können jederzeit Freizeitsportler, Spa-
ziergänger und Hundehalter in diesem Bereich angetroffen 
werden. 

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen.

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke.

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, 
Knäkente, Reiherente und Zwergtaucher ist die Anordnung 
nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet ist 
eine akute Gefährdung der Bruten von Weißstorch, Bekassi-
ne, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Reiherente und Zwergtau-
cher gegeben. In der Vergangenheit wurden dort Störungen, 
die zur Aufgabe von Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Weiß-
storch, Bekassine, Kiebitz, Graugans, Knäkente, Reiherente 
und Zwergtaucher zu schützen sind. Daher ergibt sich ein 
besonderes öffentliches Interesse an der sofortigen Vollzie-
hung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erfor-
derlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
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schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025

44

Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz von Be-
kassine, Kiebitz und Weißstorch im Gemarkungsbereich 
„Hessel“ in den Gemarkungen Stockheim und Glauberg

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542), zuletzt geändert durch Artikel 290 der Verordnung 
vom 19. Juni 2020 (BGBl. I S. 1328), in Verbindung mit § 43 des 
Hessischen Naturschutzgesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 
(GVBl I. S. 379) erlässt die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
als untere Naturschutzbehörde folgende

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Arten 
Bekassine, Kiebitz und Weißstorch ist das Betreten des 
Feuchtwiesengebietes zwischen der Nidder, dem west-
lichen Ortsrand von Stockheim, dem Bleichenbach und 
dem Vulkanradweg in den Gemarkungen Stockheim und 
Glauberg in der Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 
untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Glauberg, Flur 12, Flurstück-Nr. 106 (teilw), 

107/1 (teilw),108 (teilw.), 109 (teilw.), 110/2 (teilw.), 118 
bis 139, 122 (teilw.), 141 bis 154

	 Gemarkung Stockheim, Flur 5, Flurstück-Nr. 317, 318 
(teilw.), 319/1, 320-326, 328/1 (teilw.), 329-344, 346, 
220/5, 243-247, 248/3 (teilw.), 249/3 (teilw.), 250-265, 
267-271, 272/2, 272/3

	 sowie Flur 6, Flurstück-Nr. 222 bis 232, 248 (teilw.) 257 
bis 252, 264 bis 268, 270 bis 277, 290/1.

	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dar-
gestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die We-
ge entlang des westlichen Ortsran-des von Stockheim, 

der L 3190 (Grasweg zwischen Stockheim und Nidder-
brücke), der Nid-der (Zufahrt zur Kläranlage) und des 
Bleichenbaches (Schotterweg zur Kläranlage).

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen land-
wirtschaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit 
hierbei die geschützten Vogelarten Bekassine, Kiebitz 
und Weißstorch nicht absichtlich beeinträchtigt werden, 
sind von dem Betretungsverbot ausgenommen, ebenso 
zwingend erforderliche Maßnahmen zur Überwachung, 
Unterhaltung und Instandsetzung der vorhandenen Ver- 
und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Bekassine, Kiebitz und Weißstorch sind streng geschützte 
Arten nach der Richtlinie 2009/147/EG des europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die Erhal-
tung der wildlebenden Vogelarten (kodifizierte Fassung 
- „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogelschutz-RL) (ABl. L 20 vom 
26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend 
verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten 
und der europäischen Vogelarten unter anderem während 
der Fortpflanzungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. 
Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Stö-
rung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Bekassine, Kiebitz und Weißstorch brüten im Feuchtwie-
sengebiet zwischen Stockheim, Nidder und Bleichenbach 
und ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet stellt ein 
bedeutendes Brutgebiet für diese Arten in Hessen und für 
den Wetteraukreis dar. Kiebitz und Bekassine sind Boden-
brüter, die sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, 
Freizeitsportler oder freilaufende Hunde reagieren. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen, aller genannten Arten, zur Aufgabe des Reviers 
oder der Gelege führen. Der Weißstorch hat während der Re-
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viergründung eine hohe Fluchtdistanz und kann eine Revier-
gründung durch Störungen abbrechen.

Das Feuchtwiesengebiet zwischen Stockheim, Nidder und 
Bleichenbach hat durch seine Nähe zur Ortslage Stockheim 
eine hohe Bedeutung für die Naherholung. So können jeder-
zeit Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in die-
sem Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ih-
re Hunde nicht in den Wiesen laufen lässt, sind doch im-
mer wieder freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jogger 
mitten im Wiesengebiet zu sehen. In den zurückliegenden 
Jahren konnten durch die Fachstelle Naturschutz und Land-
schaftspflege beim Kreisausschuss des Wetteraukreises 
regelmäßig erhebliche Störungen der oben genannten Vo-
gelarten durch freilaufende Hunde, Spaziergänger und Jog-
ger beobachtet werden.

Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Feuchtwiesengebietes nur auf den Zeitraum vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für 
Spaziergänger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den 
begrenzten Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf 
diesen Flächen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genann-
ten Arten ein höheres öffentliches Interesse als die ungehin-
derte Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungs-
zwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz der Bekassinen, Kiebitze und Störche ist die 
Anordnung nach den §§ 3 Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG 
erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Feuchtwiesengebiet 
ist eine akute Gefährdung der Bruten von Bekassine, Kiebitz 
und Weißstorch gegeben. In der Vergangenheit wurden dort 
Störungen, die zur Aufgabe von Bruten geführt haben, beo-
bachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützten Be-
kassinen; Kiebitze und Weißstörche zu schützen sind. Daher 
ergibt sich ein besonderes öffentliches Interesse an der so-
fortigen Vollziehung des Betretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Arten ist daher die Anordnung 
eines sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der 
Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 

beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025
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Zeitlich befristete Schutzanordnung zum Schutz des Kie-
bitzes im Gemarkungsbereich „Unterer Wiesenboden“ in 
der Gemarkung Dortelweil

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 1 bis 3 und § 3 Abs. 1 und 2 des Ge-
setzes über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundes-
naturschutzgesetz - BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 
2542) in Verbindung mit § 43 des Hessischen Naturschutz-
gesetzes (HeNatG) vom 25.05.2023 (GVBl I. S. 379) erlässt 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises als untere Natur-
schutzbehörde folgende 

Anordnung:

1.	 Zum Schutz der frei lebenden, streng geschützten Art 
Kiebitz ist das Betreten des Gebietes zwischen dem 
Weilachgraben und den nördlich und östlich angren-
zenden befestigten Feld-wegen in der Niddaaue in der 
Zeit vom 01. März bis zum 30. Juni 2025 untersagt.

2.	 Das Betretungsverbot bezieht sich auf die Grundstücke:
	 Gemarkung Dortelweil, Flur 4, Flurstück-Nr. 1/1, 1/2, 2, 

12 (teilw.), 19.
	 Die Flächen sind in anhängender Karte schraffiert dargestellt.

3.	 Ausgenommen von dem Betretungsverbot sind die um-
gebenden befestigten Wege.

4.	 Handlungen im Rahmen der ordnungsgemäßen landwirt-
schaftlichen Bodennutzung und der Jagd, soweit hierbei 
die geschützte Vogelart Kiebitz nicht absichtlich beein-
trächtigt wird, sind von dem Betretungsverbot ausge-
nommen, ebenso zwingend erforderliche Maßnahmen 
zur Überwachung, Unterhaltung und Instandsetzung der 
vorhandenen Ver- und Entsorgungsanlagen.

5.	 Die sofortige Vollziehung der Anordnung wird gemäß § 80 
Abs. 2 Ziffer 4 der Verwaltungsgerichtordnung (VwGO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.03.1991 (BG-
Bl. I S. 686), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694), im besonderen 
öffentlichen Interesse angeordnet.

6.	 Zuwiderhandlungen stellen nach § 69 Abs. 2 Ziffer 1 bis 3 
BNatSchG eine Ordnungswidrig-keit dar. Ordnungswid-
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rigkeiten können mit einer Geldbuße bis zu 50.000 Euro 
geahndet werden.

Begründung:

Der Kiebitz ist eine streng geschützte Art nach der Richtlinie 
2009/147/EG des europäischen Parlaments und des Rates 
vom 30.11.2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogel-
arten (kodifizierte Fassung - „Vogelschutzrichtlinie“ - Vogel-
schutz-RL) (ABl. L 20 vom 26.01.2010, S. 7).

Nach § 44 Abs. 1 Ziffer 1 BNatSchG ist es verboten, wild 
lebenden Tiere der besonders geschützten Arten nachzu-
stellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 
Entwicklungsformen (zum Beispiel Eier oder Küken) aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Gemäß § 44 Abs. 1 Ziffer 2 BNatSchG ist es weitergehend ver-
boten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der 
europäischen Vogelarten unter anderem während der Fortpflan-
zungs- und Aufzuchtzeiten erheblich zu stören. Eine erhebliche 
Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

Und nach § 44 Abs. 1 Ziffer 3 BNatSchG ist es zudem ver-
boten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden 
Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.

Nach § 3 Abs. 2 BNatSchG treffen die für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuständigen Behörden nach pflichtge-
mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnah-
men, um die Einhaltung unter anderem der artenschutz-
rechtlichen Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes 
sicherzustellen. Besondere Maßnahmen zum Schutz frei 
lebender Tiere und der europäischen Vogelarten der beson-
ders und streng geschützten Arten oder deren Lebensstät-
ten vor Beeinträchtigungen können daher in Verbindung mit § 
44 Abs. 1 BNatSchG von der zuständigen Naturschutzbehör-
de im Einzelfall angeordnet werden und sind nach Ermessen 
auf den zum Schutz notwendigen Zeitraum zu beschränken.

Gemäß § 3 Abs. 1 BNatSchG in Verbindung mit § 2 Abs. 1 und 
2 Ziffer 2a Spiegelstrich aa HAGBNatSchG ist die Fachstelle 
Naturschutz und Landschaftspflege beim Kreisausschuss 
des Wetteraukreises als untere Naturschutzbehörde die zu-
ständige Behörde für den Vollzug des Naturschutzrechts im 
Wetteraukreis.

Kiebitze brüten in der Niddaaue nordöstlich des Weilach-
grabens und ziehen dort auch ihre Jungen auf. Das Gebiet 
stellt ein bedeutendes Brutgebiet für diese Art in Hessen 
und für den Wetteraukreis dar. Der Kiebitz ist ein Bodenbrü-
ter, der sehr sensibel auf Störungen durch Spaziergänger, 
Freizeitsportler oder freilaufende Hunde reagiert. Während 
der Reviergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit können 
Störungen zur Aufgabe des Reviers oder der Gelege führen.

Das Gebiet in der Niddaaaue nordöstlich des Weilach-
grabens hat durch seine Lage und gute Erreichbarkeit eine 
hohe Bedeutung für die Naherholung. So können jederzeit 
Freizeitsportler, Spaziergänger und Hundehalter in diesem 
Bereich angetroffen werden.

Während sich die Mehrzahl der Erholungssuchenden auf 
den umliegenden befestigten Wegen aufhält und auch ihre 
Hunde nicht frei laufen lässt, sind doch immer wieder freilau-
fende Hunde, Spaziergänger und Jogger mitten im Brutge-
biet zu sehen. In den zurückliegenden Jahren konnten durch 
die Fachstelle Naturschutz und Landschaftspflege beim 
Kreisausschuss des Wetteraukreises regelmäßig erhebliche 
Störungen der oben genannten Vogelart durch freilaufende 
Hunde, Spaziergänger und Jogger beobachtet werden.
Da auf den umliegenden befestigten Wegen jederzeit die 
Möglichkeit zur Naherholung besteht und das Betretungs-
verbot des Brutgebietes nur auf den Zeitraum vom 01. März 

bis zum 30. Juni 2025 beschränkt wird, ist es für Spaziergän-
ger, Jogger und Hundehalter zumutbar, für den begrenzten 
Zeitraum die Flächen nicht zu betreten und auf diesen Flä-
chen Hunde nicht frei laufen zu lassen. 

In der verordneten Zeit hat die Sicherung der oben genannten 
Art ein höheres öffentliches Interesse als die ungehinderte 
Nutzung der Landschaft für Freizeit- und Erholungszwecke. 

Auf Grund der oben gemachten Ausführungen ist eine ak-
tuelle Gefährdung der aufgeführten, streng geschützten 
Vogelarten vorhanden. Die Anordnung des Betretungsver-
botes ist eine unaufschiebbare Maßnahme zum Schutz die-
ser streng geschützten Vogelarten.

Die sofortige Vollziehung der Anordnung liegt im besonde-
ren öffentlichen Interesse und ist eilbedürftig.

Zum Schutz des Kiebitzes ist die Anordnung nach den §§ 3 
Abs. 2 und 44 Abs. 1 BNatSchG erforderlich.

Durch den enormen Freizeitdruck im Brutgebiet ist eine 
akute Gefährdung der Bruten des Kiebitzes gegeben. In der 
Vergangenheit wurden dort Störungen, die zur Aufgabe von 
Bruten geführt haben, beobachtet.

Das Feuchtwiesengebiet gehört zum EU-Vogelschutzgebiet 
„5519-401 Wetterau“, in dem die streng geschützte Art 
Kiebitz zu schützen ist. Daher ergibt sich ein besonderes 
öffentliches Interesse an der sofortigen Vollziehung des Be-
tretungsverbotes.

Zum Schutz der genannten Art ist daher die Anordnung eines 
sofort vollziehbaren Betretungsverbotes in der Zeit der Re-
viergründung und der Brut- und Aufzuchtszeit erforderlich.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie innerhalb eines Monats 
nach Zustellung schriftlich oder zur Niederschrift Wider-
spruch beim Kreisausschuss des Wetteraukreises, Fach-
stelle 4.1.2 Naturschutz und Landschaftspflege, Postan-
schrift: Europaplatz 1, Besuchsadresse: Homburger Straße 
17, 61169 Friedberg/Hessen, erheben.

Hinweis:
Gegen die Anordnung der sofortigen Vollziehung der 
Schutzanordnung können Sie die Herstellung der aufschie-
benden Wirkung des von Ihnen eingelegten Widerspruchs 
beantragen. Einen solchen Antrag können Sie an das Ver-
waltungsgericht Gießen, Marburger Straße 4, 35390 Gießen 
richten und zwar schriftlich oder mündlich zu Protokoll der 
Geschäftsstelle.

Mit freundlichen Grüßen

Jan Weckler
Landrat

Karte: Schraffierte Fläche des Betretungsverbots vom 
01. März bis zum 30. Juni 2025


